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Namen, Charaktere, Orte und Ereignisse sind das Produkt der Phantasie des Autors und fiktiv eingesetzt.


Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen in jeglicher Art sowie Ereignissen wären rein zufällig und nicht beabsichtigt.
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Für meinen Onkel Hermann Waltz, der Philadelphia in


den 30er Jahren zu seiner Heimat machte





KAPITEL 1
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PHILS BEGEGNUNG MIT JIMMY UND KENNY LOGAN



„JIMMY!“


„Was ist, Kenny?“


„Hast du das gehört?“


„Äh, nein!“


Jimmy beäugelte seinen Bruder besorgt.


„Jemand ist im Gebäude.“


Kenny schluckte schwer. Er spitzte seine Ohren, als er Schritte auf dem knarrenden Fußboden hörte. Verzweifelt schaute er sich um.


„Dieser Ort ist gruselig! Lass uns verschwinden, oder wir sind Geschichte!“, warnte er.


„Langsam machst du mir Angst!“, beschwerte sich Jimmy.


„Shh..“


Auf Zehenspitzen schlichen sie in einen nahegelegenen Raum und hofften inständig, dass sie nicht entdeckt würden.


Zur gleichen Zeit, spickte der Polizeiermittler Phil Philadelphia aus dem Fenster, als ein Auto mit hoher Geschwindigkeit in die Straße einbog. Vor dem Gebäude kam der Wagen mit einer Vollbremsung und mit quietschenden Reifen zum Stillstand.


Voller Entsetzen beobachtete er, wie drei Männer in das verlassene Kolonialhaus eilten. Phils Herz pochte heftig in seiner Brust und seine Kehle schnürte sich zu. Seine Gedanken rasten und er hielt Selbstgespräche.


„Mist! Ich kann nicht glauben, was da gerade passiert.“


Er rannte über die halbzerfallenen und knatternden Holztreppen in das Obergeschoss. Dort riss er die Badezimmertüre auf und schloss sie leise hinter sich. Er hatte vor, durch das Fenster hinter dem Badevorhang zu flüchten. Doch als er den Vorhang zur Seite schob, traf ihn beinahe der Schlag.


„Potzblitz! Ihr habt mich zu Tode erschreckt!“ platzte es aus ihm heraus, als ihn zwei Jungs in der Wanne mit weit aufgerissenen Augen anstarrten.


„Pst!“ Phil tippte mit seinem Zeigefinger auf seinen Mund.


„Steigt aus der Wanne und folgt mir.“


Gemeinsam schlichen sie aus dem Badezimmer, während die Verfolger etwas oder jemanden im Untergeschoß suchten. Sobald Phil und die Jungs den Raum am Ende des Flurs erreicht hatten, düsten sie die Treppen nach unten und aus dem Haus hinaus. Zielstrebig gingen sie durch die engen Gassen zum Hafen. Irgendwie fühlte sich Phil für die beiden verantwortlich, obwohl er nicht das geringste über die Kids wusste.


„Hört zu ihr beiden, versteckt euch unter den Treppen am Kai und wartet bis ich zurückkomme“, befahl er.


„Ja, Sir. Wo gehst du hin?“


„Pst! Verhaltet euch ruhig. Ich bin bald zurück und bleibt wo ihr seid, okay?“


Sie nickten und hielten ihren Schnabel.


Phil beobachtete sie aus dem Augenwinkel, bevor er sich unauffällig unter die Touristen mischte.


Er wollte sich eine Weile am Hafen aufhalten und seine Gedanken sammeln. Immer wieder fragte er sich, wie er mit dieser unerwarteten Situation umgehen sollte. Dann entdeckte er das Hafen-Pub. Phil wollte seinen brennenden Durst löschen. Es war ein heißer Sommertag und die Flucht aus dem Haus trieb ihm noch immer den Schweiß auf seine Stirn. Er ließ sich auf einen Barhocker plumpsen und beobachtete die anderen Gäste. Viele waren in Gedanken verloren, während andere ein Fußballspiel auf dem großen Fernseher anschauten, der an der Wand angebracht war. Ständig ging ihm die Verfolgungsjagd durch den Kopf und er fragte sich, warum sich die Kinder in dem Haus aufhielten.


Die ganze Geschichte kam ihm mehr als unwirklich vor.


Der Barkeeper hinter der Theke beobachtete ihn misstrauisch.


„Ist alles in Ordnung?“, fragte dieser.


„Ja, natürlich!“


Phil leerte sein Glas und legte sein Geld auf die Theke, bevor er das Pub verließ. Der Kellner schüttelte seinen Kopf und murmelte einige unverständliche Worte. Das Kai war nicht weit entfernt. Dort kauerten die beiden Jungs noch immer in dem Hohlraum unterhalb der Treppe, die zum Wasser führte. Irgendwie taten sie ihm leid.


„Jungs, bleibt wo ihr seid. Mein Job ist noch nicht erledigt. Ich muss nochmals weg.


„Uns ist kalt. Können wir nicht einfach mitkommen?“


„Leider, nein. Macht euch keine Sorgen, ihr seid da unten sicher versteckt. In spätestens einer halben Stunde bin ich zurück“, beruhigte Phil die Kids.


„Versprochen?“


„Ja, natürlich!“


Phil wollte nochmals zu dem Gebäude zurückgehen, indem der Albtraum begann. Es dauerte nicht lange und er stand dem Haus gegenüber. Die Gegend war nun wie ausgestorben und die Bande verschwunden. Er überquerte die Straße. Die Türe des einst prachtvollen Gebäudes stand halboffen. Vorsichtig durchschritt er einen Raum nach dem anderen.


„Es ist offensichtlich, dass die Gauner nach etwas suchten. Aber nach was?“, wunderte er sich.


Plötzlich hörte er die Sirenen der Polizeiwagen, die quietschend vor dem Haus stoppten.


„Hände hoch und auf den Boden!“, befahlen die Polizisten.


„Oh, nein! Ich bin ein Polizeiermittler“, rief er aufgeregt.


„Auf den Boden!“


Er befolgte die Anweisung, da es ansonsten für ihn schlecht ausgesehen hätte, denn die Gewaltbereitschaft in der Stadt war recht groß.


Sie richteten ihre Waffen auf ihn, während er seine Arme nach oben richtete, damit ihn ein Polizist abtasten konnte.


Als sie seine Polizeimarke und seinen I.D. fanden, entspannten sie sich.


„Aus welchem Grund halten sie sich hier auf?“, wollte der Polizist wissen.


Phil konnte sich nach einem Unfall nur schemenhaft an seine Vergangenheit erinnern.


„Dies war früher mein Elternhaus. Ich war neugierig, was daraus geworden ist.“


„Lasst ihn gehen. Er gehört zu uns!“


Phil drehte sich um, als er die Stimme seines Freundes und Kollegen Wesley hörte.


„An diesem Ort sollte man sich momentan nicht aufhalten, Phil. Gehe nach Hause und ruhe dich aus!“


„Wes, kann ich dich später anrufen? Wir müssen dringend über einen Vorfall reden.“


„Ja klar, kein Problem.“


Phil verließ das Gebäude und ging zum Hafen, um nach den Kids zu sehen.


Sie waren gelangweilt und steckten ihre Köpfe aus dem Versteck.


„Hey Jungs, je schneller wir hier verschwinden, umso besser!“


„Okay, wo gehen wir hin?“


„Das erfahrt ihr früh genug.“


Phil drehte sich in alle Richtungen, bevor er die Kids aus dem Treppenspalt herauszog.


So schnell sie konnten gingen sie zu seinem Auto.


„Ich bin neugierig, was wolltet ihr in dem Gebäude?“


„Diese miesen Typen haben unseren Kristall geklaut!“


„Genau! Rache ist süß“, plapperte der andere.


Entgeistert starrte Phil die beiden an.


„Moment, ihr beiden. Würdet ihr mich bitte aufklären, über was ihr redet? Ich möchte alles ganz genau wissen, aber nicht hier, okay?“


„Ja, Sir!“


Sie plapperten ununterbrochen weiter, bis Phil sie unterbrach.


„Ruhe! Wollt ihr, dass noch mehr Leute auf uns aufmerksam werden?“


„Ich habe Hunger“, beschwerte sich der größere der Jungs.


„Ich auch!“


Phil rollte seine Augen.


„Auf was habe ich mich nur eingelassen, als ich die beiden auflas?“, fragte er sich.


Phil, der selbst nie Vater war dämmerte es, dass er ein Vorbild für die Jungs sein sollte, jedenfalls vorläufig.


Endlich erreichten sie sein Auto.


„Steigt ein!“


Sie ließen sich auf den Rücksitz plumpsen.


„Wo wohnen eure Eltern und wo soll ich euch rauslassen?“


„Unsere Eltern sind tot!“


„Oh, je.“ Phil war frustriert, denn offensichtlich hatte er nun ein Problem.


„Du kannst Kenny zu mir sagen“, schnatterte der Jüngere.


„Und wie heißt du?“, wollte Phil von dem anderen Jungen wissen?“


„Jimmy. Jimmy Logan. Am besten lässt du uns in der Nähe der Brücke raus. Wir wohnen dort.“


Jimmy war etwas größer als Kenny. Sein braunes Haar war streng zurückgekämmt. Er schien der Boss der beiden zu sein. Sein Bruder Kenny hatte hellblondes Haar, das in sein Gesicht hing.


„Wie alt seid ihr?“


Jimmy streckte den Arm in die Höhe. „Ich bin elf und mein Bruder ist zehn Jahre alt.“


„Ach, Brüder?“


„Ja das sind wir.“


“Ich bin Phil.”
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“Bist du ein Gangster?” fragte Kenny völlig unerwartet.


Auch Jimmy beäugelte ihn neugierig.


“Vielleicht ist er ja ein moderner Robin Hood“, spekulierte er.


Beide warteten auf seine Reaktion, während sie ihn genau ins Visier nahmen.


„Was? Wie kommt ihr denn darauf?


Nein! Ich bin ein Polizeiermittler.“


„Du siehst wie ein Gangster aus“, antwortete Kenny.


Phil schüttelte seinen Kopf.


„Wieso denn das?“


„Wegen deinen vielen Tattoos!“, platzte es aus Jimmy heraus.


“Klar! Genauso muss ich aussehen, um nicht enttarnt zu werden. Außerdem gefällt es mir ganz gut. Es drückt mein Lebensgefühl aus. Versteht ihr, was ich meine?“


Die Brüder runzelten die Stirn und dachten angestrengt nach. Wieder beäugelten sie ihn genauer. Er sah wirklich nicht wie ein Durchschnitts-Polizeiermittler aus. Er war ziemlich groß und gut durchtrainiert, was man leicht an seinen Muskeln erkennen konnte. Seine langen, braunen Haare waren am Oberkopf locker zusammengeknotet. Plötzlich waren sie totenstill. Phil blickte in den Rückspiegel und schaute sich die beiden genauer an. Sie trugen altmodische graue, weite Umhänge, die aus den dreißiger Jahren hätten sein könnten. Schon im Hafen fiel ihm auf, dass ihre Schuhe viel zu klein waren.


Jetzt erst dämmerte es ihm. Warum war er nicht gleich darauf gekommen? Er wollte mehr wissen.


„Was ist mit euren Eltern passiert?“


„Sie hatten einen Autounfall. Die Wohnung wurde aufgelöst und wir landeten im Waisenhaus. Manchmal besuchen wir unseren alten Stadtteil.“


„Und dann pennt ihr unter der Brücke, ist das richtig?“


„Ja.“


Der Gedanke an Straßenkids behagte Phil nicht, obwohl dies in dieser Gegend keine Seltenheit war.


Er fasste einen mutigen Entschluss.


„Ich bringe euch zu einer Freundin, bei der ihr vorerst bleiben und euch so richtig satt essen könnt. Einverstanden?“


„Ja, warum nicht. Danke!“


Er warf seinen Motor an und fuhr zu Mel. Melissa hatte das Restaurant mit dem Namen Mampfi-Dampfi, welches nur über die Mittagszeit geöffnet hatte. Es wurde ausschließlich von geheimnisvollen Stammkunden besucht. Sie wohnte in einem anonymen Apartmentblock in der Nähe der Innenstadt. Doch bevor sie ausstiegen, wollte er noch etwas von den Jungs wissen.


„Warum habt ihr euch in dem baufälligen Kolonialhaus aufgehalten?“


„Wir haben dort eine Weile gewohnt und fanden es ziemlich cool. Manchmal sind dort Menschen aus einem anderen Land mit einem merkwürdigen Akzent. Ihre Koffer sind voll mit schwarzen, kleinen Säckchen, die sie gegen viel Geld eintauschen“, erklärte Jimmy.


„Ja, und wir beobachteten dies ganz genau“, mische sich nun Kenny ein.


„Wir versteckten uns unter dem Parkettboden, wo wir uns einen Hohlraum geschaffen hatten und ihn gut auspolsterten. Dort ist nämlich unser Versteck!“, erklärte er stolz.


Jimmy nickte, „Ja, genau und einmal rollte ein glänzender Edelstein zwischen einen Spalt im Holzboden.”


„Wo genau?“, hinterfragte Phil.


„Im unteren Saal“, erinnerte sich Jimmy.


„Er war so groß wie eine Haselnuss“, berichtete Kenny stolz.


„Was habt ihr damit gemacht?“


„Wir gingen zum Pfandleiher. Er sagte, es sei ein wertloser Kristall. Doch weil er so schön glänze, würde er uns fünfzig Dollar dafür geben. Damit konnten wir uns jede Menge zu essen und zu trinken kaufen. Übrigens, der Pfandleiher war heute ebenfalls im Haus!“


„Das sind keine guten Neuigkeiten Jungs. Wo genau ist der Laden des Mannes?“


„Der Laden befindet sich über der Brücke. Wie er heißt fällt mir gerade nicht ein“, antwortete Kenny.


„Ich weiß es! Pistuzzi heißt er. Ja, genau! So heißt er“, wiederholte Jimmy.


Phil wurde immer klarer, dass er plötzlich vor einem riesigen Berg Probleme stand und er sich so schnell wie möglich mit Wesley besprechen musste, denn die Jungs waren in Gefahr.


„Habt ihr die Gesichter der Ganoven gesehen?“


„Ja.“


„Sahen die eure?“


„Ja“, antworteten sie gleichzeitig.


„Shit!“, platzte es aus Phil heraus. Doch sofort korrigierte er sich.


„Sagt das Wort niemals, okay?“


„Okay, Phil.“


Nachdem er in der Wobbel Straße das Auto geparkt hatte, drehte er sich nach ihnen um.


„Etwas anderes, Jungs. Ihr könnt die altmodischen Umhänge im Auto lassen. Ich besorge euch Jacken, die man heutzutage trägt.“


„Okay, danke!“


Das ließen sich die beiden nicht zweimal sagen. So schnell sie konnten, entledigten sie sich den grauen Ponchos und warfen sie auf den Rücksitz, bevor sie aus dem Auto hüpften. Mit den Jungs im Schlepptau, überquerte Phil die Straße und steuerte den Wohnblock an. Er drückte auf Mels Klingel. Eigentlich hieß sie Melissa, doch jeder ihrer Freunde nannte sie Mel. Ihre Wohnung war mit einer Sprechanlage und einer Außenkamera versehen. Sie öffnete sofort, als sie Phil in der Kamera erkannte.


Mel hatte schwarzes, schulterlanges Haar. Sie trug ein buntes Kleid und riesige Ohrringe. Ihre Augen hatten eine ungewöhnlich grün-blaue Farbe und man hatte den Eindruck, sie wäre von einem anderen Stern.


„Hi Phil! Was sind das für Kinder?“


„Nicht meine“, antwortete er gestresst.
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